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Kommentiert:

Menschen im Sport 2030

Das Jahr 2008 ist auch das Jahr der Mathematik. Zahlen spielen völlig losgelöst von dieser kalendarischen Würdigung im Sport eine wichtige Rolle bei der Leistungsmessung. Ohne sie würden viele sportliche Aktivitäten an Reiz verlieren. Zahlen sind im Sport oft das Maß aller Dinge - ganz egal, ob zwischen der Weite im Weitsprung für Gold bei den Olympischen Spielen und beim Erwerb des Sportabzeichens Welten liegen und egal, ob die Trefferquote in einem Bundesligaspiel im Fußball oder Hockey (meistens) im einstelligen Bereich verbleibt und egal, ob beim Tennisspiel generell nur zweistellig gepunktet werden kann …

Zahlen spielen im Sport auch immer dann eine Rolle, wenn es gilt, Wachstum sichtbar zu machen. Der Terminus technicus dafür lautet: Bestandserhebung. Der Deutsche Sportbund (DSB) hat vor Jahrzehnten aus guten Gründen damit angefangen; der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) setzt seit seiner Gründung im Jahre 2006 diese Zahlenserien fort, die mittlerweile weltweit über die Homepage des DOSB abgerufen werden können. Mathematik hin oder her: So glanzvoll diese Zahlenordnungen über die Mitgliedsorganisationen des DOSB auf der einen Seite auch sind, werfen sie auf der anderen Seite oft Fragen der Realitätsangemessenheit auf - zumal niemand die nach der aktuellen Bestandserhebung von 2007 numerisch erfassten 27.341.194 Personen (besser wohl: Mitgliedschaften) in den genau 91.091 Sportvereinen des Landes eben mal „durchgezählt“ hat. Aber soviel steht fest: Der junge DOSB befindet sich rein rechnerisch gegenüber dem Vorjahr weiter im Wachstum ...

Die Bestandserbebung des DOSB war jetzt auch Grundlage für eine Studie, die zwei Sportwissenschaftler aus dem Institut für Europäische Sportentwicklung und Freizeitforschung an der Deutschen Sporthochschule Köln durchgeführt haben. Im Kern geht es um den zahlenbasierten Versuch, den demografischen Wandel in einen mathematischen Zusammenhang mit dem organisierten Sport zu stellen – mehr noch: „Projektionen der Mitgliederentwicklung des DOSB für den Zeitraum bis 2030“ heißt es im Titel des in einer Fachzeitschrift publizierten Beitrags, der nicht nur aus harten Zahlen, sondern überwiegend aus einem flüssig geschriebenen Text besteht, bei dem am Ende sogar konkrete „Handlungsempfehlungen an die Entscheidungsträger des organisierten Sports“ formuliert werden. Demnach gilt es beispielsweise, die bestehenden Angebotsstrukturen auf den Prüfstand zu stellen und sinnvoll auf den demografischen Wandel zu reagieren … bis zur Bestandserhebung des DOSB für die Menschen im Sport 2030. Ob die Forscher bis dahin mit ihrer Prognose von einem Negativ-Wachstum „auf etwa 20,9 Millionen“ Recht behalten? Das bleibt vorerst eine Frage der Sportentwicklung! 

Dr. Detlef Kuhlmann
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"Runder Tisch" Menschenrechte in Berlin

Bach: "Olympische Bewegung wird positive Veränderungen auslösen"

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat seinen Dialog mit Menschenrechtsorganisationen über Menschenrechtsfragen und China im Vorfeld der Olympischen Spiele 2008 in Peking fortgesetzt. Am „Runden Tisch“ im Hauptstadtbüro des Deutschen Sports diskutierten DOSB-Präsident Thomas Bach und Generaldirektor Michael Vesper zwei Stunden lang grundsätzliche und aktuelle Fragen mit Marianne Heuwagen, der Direktorin des Deutschland-Büros von Human Rights Watch, Barbara Lochbihler, Generalsekretärin von amnesty international Deutschland, und Günter Nooke, dem Beauftragten den Bundesregierung für Menschenrechtsfragen.

„Uns geht es darum, den laufenden Diskurs mit den Vertretern der Bundesregierung und Nicht-Regierungsorganisationen fortzuführen. Der DOSB hat mit seinem Positionspapier frühzeitig die Einhaltung der Menschenrechte angemahnt. Aktuelle Zeichen aus China, wie zum Beispiel die laufenden Sprach- und Bildungsprogramme für Millionen von Kindern und Jugendlichen, die Stärkung der Rechtsstaatlichkeit im Falle von Todesurteilen und die Freizügigkeit für 25.000 Medienvertreter deuten wir als Fortschritte auf dem Weg zu einer Öffnung der Gesellschaft. Die Olympische Bewegung wird positive Veränderungen auslösen, die unumkehrbar sind. Sie können jedoch nicht leisten, was Generationen von UN-Generalsekretären sowie Staats- und Regierungschefs nicht haben leisten können“, fasste Thomas Bach zusammen.

„Ich erwarte nicht vom DOSB, dass er mehr über Menschenrechts-verletzungen in China spricht als die Bundesregierung. Die Olympischen Spiele sollten nicht politisiert, aber politisch genutzt werden für positive Veränderungen in China. Der DOSB sollte den Eindruck vermeiden, dass man sich gemein macht mit einem teilweise doch menschenverachtenden System“, erklärte Günter Nooke.

Für amnesty international sagte Barbara Lochbihler: „Peking hat einige Reformen eingeführt, gleichzeitig verstärken die Behörden die Repressionen gegen all jene, die im Umfeld von Olympia die Welt auf die Menschenrechts- probleme in China aufmerksam machen wollen.“ Für die Zukunft rief Marianne Heuwagen zu weiteren Anstrengungen auf: „Wir begrüßen den Dialog, fordern aber das IOC und den DOSB auf, sich stärker für die Menschenrechte und die Pressefreiheit im Vorfeld der Spiele einzusetzen.“

Der DOSB hatte in den vergangenen Wochen in Gesprächen mit dem Bundespräsidenten, der Bundeskanzlerin, dem Außen- und dem
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Innenminister und in verschiedenen Foren, von Talkrunden bis zu einer öffentlichen Anhörung vor den Bundestagsausschüssen für Sport und für Menschen- rechte, stets auch vor einer Überforderung des Sports und der Athletinnen und Athleten gewarnt.

„An erster Stelle sind Olympische Spiele die herausragende Sportveran-staltung im Leben von Spitzensportlern. Darauf liegt auch die Konzentration bei der Vorbereitung. Allerdings werden wir unserer Mannschaft den Zugang zu Informationen über das Gastgeberland ermöglichen, damit ihre Mitglieder sich eine eigene Meinung bilden“, sagte Michael Vesper, der in Peking die etwa 450 Sportler umfassende deutsche Mannschaft als „Chef de mission“ führen wird. Die NGO`s und Günter Nooke werden Informations-Material für die deutsche Olympiamannschaft bereitstellen und beim nächsten DOSB-Seminar für die Teilmannschaftsleiter über das Thema Menschenrechte vortragen.
Gemeinsame Erklärung von DOSB, SMK, KMK, HRK

Vereinbarkeit von Hochschulstudium und Spitzensport fördern

(DOSB PRESSE) Für eine bessere Vereinbarkeit von Hochschulstudium und Spitzensport haben sich Kultusministerkonferenz, Sportministerkonferenz, Hochschulrektorenkonferenz und Deutscher Olympischer Sportbund ausgesprochen. Studierende und Hochschulabsolventen bilden eine besonders große und erfolgreiche Gruppe im deutschen Spitzensport. Für sie sollen künftig die Rahmenbedingungen weiter verbessert werden, damit sie Höchstleistungen in der jeweiligen Sportdisziplin erbringen und gleichzeitig die berufliche Ausbildung erfolgreich in einem zeitlich vertretbaren Rahmen abschließen können. Die Gemeinsame Erklärung unterstützt deshalb den Aufbau von Infra – und Förderstrukturen im Spitzensport in unmittelbarer Nähe des Studienortes.

Dazu zählen neben der Kopplung von Trainingsort und Studienort und der Flexibilisierungsmöglichkeiten bei Organisation und Ablauf des Studiums auch die Handlungsfreiheit für Hochschulen, einen Teil der zu vergebenen Studienplätze der Zielgruppe der Spitzensportlerinnen und Spitzensportlern vorzubehalten. Aufbauend auf bereits bestehenden Kooperationsvereinbarungen streben die beteiligten Gremien damit einen weiteren Schritt der Förderung spitzensportlichen Engagements in Deutschland an.

Die Unterzeichner der Gemeinsamen Erklärung, KMK-Präsidentin Annegret Kramp-Karrenbauer, HRK-Präsidentin Prof. Dr. Margret Wintermantel, SMK-Vorsitzender Lorenz Caffier sowie DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach betonten: „Wir unterstützen die Profilbildung und Kooperation von hervorragenden Hochschulstandorten mit Olympiastützpunkten. Auf Dauer sind junge Sportlerinnen und Sportler nur dann für den Hochleistungssport zu gewinnen, wenn sie sicher sein können, auch beruflich Aufstiegschancen zu haben.“
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Erstmalig Anti-Doping-Sonderpreise beim Grünen Band

DOSB und Dresdner Bank zeichnen vorbildliche Talentförderung aus

(DOSB PRESSE) Die Dresdner Bank und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) vergeben ab diesem Jahr erstmalig neben den 50 Auszeichnungen für vorbildliche Talentförderung auch drei Sonderpreise zum Thema „Anti-Doping“. Damit sollen gezielt Trainer und Betreuer angesprochen werden. Als Vertrauens- und Bezugspersonen von Jugendlichen tragen sie neben dem Training auch Verantwortung für die Vermittlung von Wertvorstellungen, von Wissen über die Wirkungen und Nebenwirkungen von Dopingmitteln und den fairen Umgang miteinander. Zur Vergabe der Sonderpreise für aktive Doping-Prävention ergänzen Ironman-Weltmeister Normann Stadler, Kapitän des Dresdner Kleinwort Triathlon-Teams, und Fecht-Weltmeisterin Britta Heidemann (Degen) die Jury. Für die Bewertung und Vergabe der Sonderpreise konnte zudem die Rechtsanwältin und Vorsitzende von Transparency International Deutschland, Sylvia Schenk, gewonnen werden. Beurteilt werden unter anderem die Angebote und Programme der Vereine zum Thema „Anti-Doping“ sowie die Zusammenarbeit mit Landesverbänden oder Institutionen wie etwa der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA).

„Wir haben uns nicht nur die Förderung von jungen Talenten auf die Fahne geschrieben, sondern wir setzen uns auch konsequent für einen sauberen doping-freien Sport ein“, sagt Dr. Herbert Walter, Vorstandsvorsitzender der Dresdner Bank, und ergänzt: „Mehr als 100 Olympiasieger und Weltmeister sind aus den vom Grünen Band geförderten Vereinen bisher hervorgegangen. Gemeinsam mit dem DOSB intensivieren wir im Olympiajahr 2008 unser Engagement zum Wohle der Sportlerinnen und Sportler.“

Dazu DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach: „Die Aufnahme des Themas Dopingprävention unterstützt den Kampf des deutschen Sports gegen Doping. Durch Aufklärung und Beratung werden bereits junge Athleten darin bestärkt, ihre Wettkämpfe mit sauberen Leistungen zu bestreiten. Die Zuerkennung des Preises bedeutet für viele Vereine Bestätigung und Motivation, in ihrem Engagement für unsere Talente nicht nachzulassen. Wir freuen uns, mit der Dresdner Bank einen Partner an der Seite zu haben, der uns so tatkräftig bei der Nachwuchsförderung unterstützt.“ Alle ausgezeichneten Vereine erhalten eine Förderprämie von 5.000 Euro. Bis zum 11. April 2008 können Vereine ihre Bewerbung für das „Grüne Band“ bei ihrem Spitzenverband einreichen. Über die Vergabe der Förderprämie entscheidet im Juni eine Jury, der Vertreter der Dresdner Bank und des DOSB angehören.

Seit Gründung des Wettbewerbs im Jahre 1986 wurden 1.340 Vereine mit dem „Grünen Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ 
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ausgezeichnet. Die Dresdner Bank stellte dafür rund sieben Millionen Euro zur Verfügung, von denen über 165.000 leistungsorientierte Kinder und Jugendliche profitierten. Seit 2003 ist der Wettbewerb Teil des Nachwuchs-Leistungssport-Konzeptes des DOSB.

Informationen und Bewerbungsunterlagen zum Download gibt es im Internet unter: www.dasgrueneband.com sowie unter www.dresdner-bank.de/verantwortung und www.dosb.de.

Vorstellung des "Weißbuch Sport" in Berlin

Diskussion "Das Verhältnis zwischen der EU und dem Sport"

(DOSB PRESSE) Das "Weißbuch Sport" wird von der EU-Kommission am Donnerstag, 6. März, in Berlin vorgestellt. Das "Weißbuch Sport" ist die erste umfassende EU-Initiative im Sportbereich und unterstreicht die wichtige gesellschaftliche und wirtschaftliche Rolle des Sports bei gleichzeitiger Einhaltung des EU-Rechts. Ein konkreter Aktionsplan befasst sich u.a. mit Fragen der Förderung der sozialen Eingliederung und Integration durch Sport im Rahmen von EU-Programmen, Möglichkeiten der Finanzierung des Breitensports, aber auch mit der Verhütung von Gewalt und Rassismus im Sport sowie der Bekämpfung von Doping.

Nach einer Vorstellung des Weißbuchs folgt eine Podiumsdiskussion zum Thema “Das Verhältnis zwischen der EU und dem Sport”. Auf dem Podium diskutieren dabei: Dr. Michal Krejza, Leiter des Sportreferats, Generaldirektion Bildung und Kultur, Europäische Kommission, Brüssel, Dr. Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Dr. Peter Danckert, MdB, Vorsitzender des Sportausschusses des Deutschen Bundestags, und Christian Schenk, Zehnkampf-Olympiasieger und Geschäftsführer CHRISTIAN SCHENK SPORTS, Agentur für Sportmarketing, Gesundheit und Incentives.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind herzlich eingeladen und können ihre Teilnahme bis zum 3. März 2008 per E-Mail bei Sabine
Amirdschanjan bestätigen: sabine.amirdschanjan@ec.europa.eu. Die Veranstaltung findet am Donnerstag, 6. März, um 11.30 Uhr im Europäischen Haus, Unter den Linden 78, 10117 Berlin, Konferenzsaal,
1. Stock, statt.

Frage der Woche zum Thema „Schwerathletik“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Aus welchen Disziplinen besteht der Rasenkraftsport? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Bundesweit Beispiel geben: Klimaschutz-Projekt mit zigtausend Aktiven

Vereine in Bremen und Niedersachsen wollen Energieverbrauch senken

(DOSB PRESSE) Das Ziel: Den Wasser-, Strom-, Gas- und Ölverbrauch in den Sportstätten um zehn Prozent senken und so Umwelt und Geldbeutel schonen. Anders als zumeist üblich, wollen 15 Bremer und niedersächsische Sportvereine das schaffen - in einem zweijährigen Projekt mit dem Landessportbund (LSB) Bremen und dem Regionalen Umweltbildungszentrum Hollen e.V. (Umweltzentrum Hollen) in Ganderkesee. Ohne viel Geld in bauliche Maßnahmen zu investieren, wollen sie effektiv und langfristig Energie sparen. "Erfahrungen in Bremen und in Ganderkesee zeigen: Das ist machbar!" sagen LSB-Geschäftsführer Klaus Peter und Projektkoordinator Martin Brinkmann vom Umweltzentrum Hollen. Nun haben sie das gemeinsam initiierte Vorhaben vorgestellt.

Gefördert wird das "Modellprojekt für Deutschland", das zigtausend Sportlerinnen und Sportler einbindet, mit gut 80.000 Euro von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU). Willi Lemke, Bremer Senator für Inneres und Sport sowie Werder Bremen-Aufsichtsratsvorsitzender, unterstützt das Projekt. Sichtlich angetan von der "beeindruckenden Initiative" versprach er in großer Runde, einen Sponsor zu finden: für ein Preisausschreiben im Wettbewerb unter den erfolgreichsten Energiesparern unter den Vereinen.

Ein defektes Magnetventil in der Wasserversorgung, eine nachts unbemerkt durchlaufende Belüftungsanlage: Häufig sind es nur kleine, nicht erkannte technische Details, die die Sportvereine Tausende Euro kosten. Ein neues Magnetventil kostet wenig und der Knopfdruck nichts. Und es ist das Verhalten der Sportlerinnen und Sportler in den Sportstätten, die häufig gar nicht wissen, wo und wie sich zum Beispiel die Hallentemperatur drosseln oder das Licht in den Geräteräumen ausschalten lässt. Bisweilen kümmern sie sich auch einfach nicht darum, denn verantwortlich ist ja "jemand anderes" - der Hallenwart, der Hausmeister, der
Übungsleiter... Genau hier greift das Projekt mit dem langen Titel "Klimaschutz in Sportvereinen: Energiemanagement in Sportvereinen und Verhaltensänderung von Übungsleitern, Sportlern und Hausmeistern als Beitrag zum Klimaschutz".

Mit Änderungen in der Informationspolitik, einer verbesserten Aufklärung der Sportlerinnen und Sportler, der Unterstützung der Sportstätten-Verantwortlichen und der technischen Mitarbeiter, mit einem Energiespar-Trainingsprogramm und mit der Einführung eines Energie-Controllings für jede der Sportstätten wollen die Projektbeteiligten ihr ehrgeiziges Ziel erreichen. Indem die Vereine die Verbräuche ihrer Sportstätten veröffentlichen, sie darüber dann auch mit den Verbräuchen
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anderer Sportstätten vergleichen können und zudem noch Informationen über deren Einsparmaßnahmen erhalten, sollen Motivationen geschaffen und Nachahmungseffekte erreicht werden.

Dem Projekt zugrunde liegt ein ausgeklügeltes Programm, dessen Umsetzung nun nach zweijähriger Vorarbeit vom DBU bewilligt wurde. Aufgabe ist es, die Energieverbräuche für alle Hallennutzerinnen und
-nutzer transparent zu machen, sie zu überzeugen und zum mitverantwortlichen Handeln zu motivieren. Gemeinsam mit den Sportlerinnen und Sportlern werden die Projektpartner und Vereine exemplarisch Möglichkeiten zur Energieeinsparung entwickeln und auch demonstrieren. Dabei werden Einsparideen gesammelt, umgesetzt und über einen eigenen Internet-Auftritt veröffentlicht. Dort auch werden anderen Vereinen in Deutschland Dokumentationsmaterialien und Untersuchungsergebnisse zur Verfügung gestellt - vom simplen Hallenaushang bis hin zu umfangreichen Checklisten.

Allein in Bremen schlägt der Energie- und Wasserverbrauch in Sportstätten jährlich mit rund 2,5 Millionen Euro zu Buche. Dass sich das unmittelbar auf die Vereinsbeiträge auswirkt, wissen die Sportlerinnen und Sportler nur zu gut. Das von den beteiligten Fachleuten prognostizierte Einsparpotenzial von bis zu 20 Prozent stimmt die Projektbeteiligten zuversichtlich. In ihren Projekten zum Energiesparen in Schulen hätten die Gemeinde Ganderkesee und das Umweltzentrum Hollen dies mehrfach belegt, sagt Brinkmann. "Doch bei aller Euphorie, das Sporttreiben muss möglich bleiben - und das unter vernünftigen Bedingungen!", mahnt Horst Reiß, Vorstandsvorsitzender des TSV Ganderkesee.

"Mit dem Projekt wandern wir auf schmalem Grat und bohren dicke Bretter." Wer im Winter oder abends spät draußen Fußball spiele, brauche Flutlicht. Mit dem Beispiel sprach er den Sportlerinnen und Sportlern aus der Seele. Künftig bei Kerzenlicht kicken, bei 10 Grad Hallentemperatur Yoga üben oder nach dem Sport kalt duschen? Solche Szenarien haben die Projektpartner nicht im Sinn. Dass sich Energiesparen auch ohne derartige Radikalmaßnahmen sehr erfolgreich praktizieren lasse, hätten bereits andere Projekte bewiesen. "Zum Beispiel die Bremer Schulen", wirft Lemke ein.

LSB-Präsident Peter Zenner sprach auch vom "Flöhehüten" - allen Vereinsvorständen bestens bekannt. Von der Pampers-Fußball-Liga bis zum Senioren-Sportclub, vom Hausmeister oder Sportwart bis zum ehrenamtlichen Übungsleiter - es gilt, jeder der sehr vielfältigen Zielgruppen gerecht zu werden, sie anzusprechen, in ihrem Engagement zu unterstützen und zu motivieren. Doch auch Zenner ist zuversichtlich: Das sei nicht leicht, aber durchaus zu schaffen.

DOSB PRESSE
Seite 10
Nr. 10/04.03.2008

Gewalt gegen Frauen - nicht bei uns

Über 100 Sportvereine setzen Zeichen zum Internationalen Frauentag

(DOSB PRESSE) Mindestens jede vierte Frau im Alter von 16 bis 85 Jahren hat – so eine Studie des Bundesfrauenministeriums – körperliche (23 %) oder sexuelle (7 %) Übergriffe durch Beziehungspartner erlebt. Das Thema Gewalt gegen Frauen ist auch im Sport ein Thema. Zum Internationalen Frauentag starten die DOSB-Frauen und die Kampfsportverbände erstmals gemeinsam mit Fraueninitiativen und Verbänden die Aktion „Gewalt gegen Frauen - nicht bei uns“. Weit über 100 Kampfsportvereine bieten bundesweit vielfältige Schnupperkurse in Selbstbehauptung und Selbstverteidigung an.

Der Sport kann bei der Gewaltprävention wirkungsvolle Hilfe leisten. Er kann Selbstbewusstsein und Durchsetzungskraft stärken und Frauen und Mädchen motivieren, sich gegen Gewalt zur Wehr zu setzen und sie zurückzuweisen.

Am Donnerstag, 6. März, wird die Aktion in der Hauptstadtrepräsentanz der Deutschen Telekom AG in Berlin unter Mitwirkung der Bundesministerinnen Ursula von der Leyen, Ulla Schmidt, Heidemarie Wieczorek-Zeul, Brigitte Zypries, Staatsministerin Maria Böhmer und DOSB-Präsident Thomas Bach offiziell eröffnet.

Anmeldungen für die Redaktionen oder Fragen richten Sie bitte an Pia Zufall, zufall@dosb.de und Markus Böcker, boecker@dosb.de.

DOSB trauert um Annemarie Renger

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) trauert um Annemarie Renger, die im Alter von 88 Jahren nach schwerer Krankheit verstorben ist. Die Bundestagspräsidentin a.D., Tochter des Arbeitersportführers Fritz Wildung, war jahrelang engagiertes Kuratoriumsmitglied zur Verleihung der Fritz Wildung-Plakette und der Ludwig Wolker-Plakette. Mit der Fritz Wildung-Plakette zeichnete der Deutsche Sportbund Vereine aus, die vorbildliche Projekte zur Vereinsentwicklung initiierten. Mit der Ludwig Wolker-Plakette wurden Persönlichkeiten geehrt, die sich in hohem Maße um die sozialen und ethischen Belange im Sport verdient gemacht hatten. Heute werden derartige Verdienste mit dem Ethik-Preis des Deutschen Olympischen Sportbundes gewürdigt.

DOSB-Ehrenpräsident Manfred von Richthofen, jahrelang Wegbegleiter der Verstorbenen, würdigt Annemarie Renger als eine "große Dame der Politik und des Sports, die wichtige gesellschaftspolitische Anstöße in verschiedenen Ämtern und Funktionen gegeben hat".
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„Sterne des Sports“ 2007: Die 15 Finalisten im Porträt (1)

Heute: Integrativer Treff e. V. in Rostock
Der „Integrative Treff“ Rostock ist Bundessieger des Wettbewerbs „Sterne des Sports“ 2007. Bundeskanzlerin Angela Merkel überreichte dem Vereinsvorstand den „Großen Stern des Sports“ in Gold im Rahmen einer feierlichen Zeremonie am 22. Januar 2008 in der DZ Bank am Brandenburger Tor in Berlin. Die „Sterne des Sports“ sind eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken. Ein Jahr vor Kanzlerin Merkel hatte Bundespräsident Horst Köhler die Auszeichnung vorgenommen. Hier ein Porträt des Vereins „Integrativer Treff“:

Wir wollen zusammenführen und integrieren

„Wir bekommen immer noch Glückwünsche und Gratulationen“, freut sich Monika Beu. Sie ist die Geschäftsführerin des Rostocker Vereins der „Integrative Treff“ und zugleich Projektleiterin. „Wir verstehen uns als Begegnungsstätte“, sagt sie. Der „IT“, wie der Verein in der Kurzform heißt, bietet ein vielseitiges Sportprogramm für Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit und ohne Behinderungen. „Die Palette reicht vom Reha-Sport über Kanu-Touren, Theaterprogramme bis hin zu Spiel- und Sportangeboten für alle Altersgruppen.“ Entstanden ist der Integrative Treff e. V. 1995 aus einer langjährigen Zusammenarbeit mit Schulen und Fördereinrichtungen für behinderte Kinder. „Wir haben die Sporthallen der Schulen genutzt und dort in Freistunden oder nach Schulschluss Sport und Spiele veranstaltet, um den Kindern eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung zu bieten“, sagt Monika Beu. Dabei wurden von Anfang an behinderte und gesunde Kinder und Jugendliche gemeinsam betreut. „Wir wollen zusammenführen und integrieren.“ Ziel des Vereins ist es, Behinderten gleiche Chancen einzuräumen und ihre Lebensperspektiven in der Gesellschaft zu verbessern. „Dazu gehört es auch, dass Nichtbehinderte ihre Mitmenschen mit Behinderungen kennenlernen“, sagt Monika Beu. Gemeinsam Sport zu treiben und Spaß miteinander zu haben, trage dazu bei, den Blick füreinander zu öffnen.

„Wir sind ein Team aus einem sehr engagierten Vorstand und insgesamt 35 Übungsleitern.“ Die lizenzierten Lehrer, Sozialpädagogen und Studenten betreuen wöchentlich rund 100 aktive Gruppen. Über sein Sportprogramm hinaus stellt der Verein Einrichtungen für betreutes Wohnen bereit. In speziell ausgestatteten Wohngemeinschaften wird körperlich und geistig behinderten Erwachsenen ein lebenswertes und selbstbestimmtes Leben in der Gemeinschaft ermöglicht. „Viele kennen wir schon seit ihrer Kindheit über den Schulsport.“ Es ist diese Vielseitigkeit, die den Verein auszeichnet - und für die er jetzt auch ausgezeichnet wurde. „Dieser Sieg ist eine ganz tolle Bestätigung für unsere Arbeit!“ Die Freude über den „Großen Stern des Sports“ in Gold ist noch längst nicht verklungen. Allein die Medienresonanz war überwältigend, erzählt Monika Beu. „Uns und unsere Arbeit kennt jetzt jeder! Wir waren wochenlang in allen Zeitungen hier in der Region.“ Zu verdanken hat der Verein die Auszeichnung auch der Rostocker Volks- und Raiffeisenbank eG. Mit den „Großen Sternen des Sports“ in Bronze, Silber und Gold war ein Preisgeld in einer Gesamthöhe von 13.500 Euro verbunden. „Das ist eine tolle Summe, mit der wir uns lang gehegte Wünsche erfüllen und neue Projekte anstoßen wollen.“
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Anschub für einen neuen Radsport?

Pilotprojekt zur Dopingprävention nimmt Formen an

Mit dem Projekt GATE - das Tor zu einem glaubwürdigen, authentischen, transparenten und an ethischer Verantwortung orientierten Sport – haben sich die Deutsche Sportjugend (dsj) und das Zentrum für Doping Prävention der pädagogischen Hochschule Heidelberg gemeinsam mit der Deutschen Radsportjugend im Bund Deutscher Radfahrer (BDR) zum Ziel gesetzt, erfolgreich eine umfassende Doping Prävention in der Jugendorganisation eines Spitzenverbandes modellhaft zu initiieren und durchzusetzen. In Heidelberg hat das erste Treffen zur Ausbildung der Teamerinnen und Teamer stattgefunden, die im Rahmen dieses Modellprojektes die Ausbildungsmaßnahmen für die Ausbilderinnen und Ausbilder im Bereich des BDR gestalten werden. Das Ergebnis dieses interdisziplinären Workshops einer speziell dafür gegründeten Arbeitsgruppe war eine 16-stündige Unterrichtskonzeption mit relevanten Inhalten zur Dopingprävention mit den jeweiligen Lehr- und Lernmitteln. Vorausgegangen waren zahlreiche Gespräche und Vorarbeiten, die fernmündlich bewerkstelligt werden konnten.

Diese Arbeitsgruppe setzt sich aus anerkannten Experten zusammen, die das Thema Doping-Prävention seit Jahren in unterschiedlichen Bereichen bearbeiten. Demnächst erfolgt die erste Schulungsmaßnahme von 18 Repräsentanten des BDR in Frankfurt am Main zu Multiplikatoren. Diese Inhalte sollen verpflichtender Teil der Traineraus- und -fortbildung im BDR werden. Für Hilmar Heßler, Leiter des Referats Jugend im BDR, wird „Doping Prävention durch Aus- und Weiterbildung zwar erst mittel- und langfristig wirksam, ist dafür aber auf Dauer effektiver, umfassender und dabei deutlich kostengünstiger als Dopingkontrollen".

Michael Sauer ist im Manfred Donike Institut für Dopinganalytik e. V. an der Deutschen Sporthochschule Köln für Prävention und Aufklärung verantwortlich. Seiner Meinung nach stellt dieses Pilotprojekt „einen entscheidenden Schritt zur Aufklärung und Prävention innerhalb des Radsports dar“. Erstmalig gebe es eine Präventionsmaßnahme, die sich im Umfang von 16 Unterrichtseinheiten mit der Thematik des Dopings beschäftigt. „Somit ist es nun möglich, eine Fortbildung in den Ausbildungsrahmenrichtlinien zu verankern. Sie tritt in Umfang und inhaltlichen Schwerpunkten aus dem Schattendasein von Einzelmaßnahmen heraus und bietet durch ihre Konzeption auch für andere Verbände die Möglichkeit, sie als Ausbildungsgrundlage zu nutzen.“ Für den BDR sei dies ein richtiger Grundstein, um das „Haus Dopingprävention aufzubauen und zu einer sicheren Festung zu gestalten“. Nur so könne man nachhaltig aufklären und langfristig Änderungen bewirken. „Ich verspreche mir sehr viel von diesem Projekt“, fasst Sauer seinen Eindruck zusammen.

Zunehmenden Handlungsbedarf sieht er auch außerhalb des Wettkampfsports. Durch seine Arbeit in Schulen, bei kommerziellen Sportanbietern und in Jugendzentren habe er festgestellt, dass „es einen großen Bedarf an Informationen zum Thema Doping und seiner angrenzenden Gebiete Medikamentenmissbrauch, Nahrungsergänzungsmittel, Training und Sport gibt. Jugendliche und junge Erwachsene haben viele Fragen zum Thema Doping und bisher nur wenige Ansprechpartner“. 18 neue kompetente Ansprechpartner wird es vermutlich bald geben.

Ralf Meutgens

Seite  12

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION III
Nr. 10/04.03.2008
Dr. Hemker fordert Qualitätskriterien für sportorientierten Gesundheitstourismus

Mega-Markt mit „schwarzen Schafen“ und verwirrenden Gütesiegeln

Für eine Stärkung des Sport- und Gesundheitstourismus hat sich der SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Reinhold Hemker vor Beginn der Internationalen Tourismus-Börse (ITB) in Berlin ausgesprochen. Gesundheit und Wohlbefinden aufzubauen seien häufige Wünsche von Urlaubern, aber auch zielorientierte Marktstrategien der Tourismusanbieter, erklärte er. Urlaub gepaart mit Bewegungsangeboten, das sei schlichtweg gesund – diese Erwartungshaltung werde allerdings durch seriöse wissenschaftliche Veröffentlichungen nicht immer bestätigt. Dr. Hemker: „Es zeigt sich eine Diskrepanz zwischen dem, was Reiseveranstalter versprechen, und dem, was durch Studien belegt ist. Der Konsument geht ohne Rückfrage davon aus, dass das Angebotene per se gesundheitsfördernd ist.“

Politik und Verbände sollten daher in der Pflicht stehen, Forschung und Projekte zur Festigung eines nachhaltigen Gesundheitstourismus zu fördern. Für einen sport- und wellnessorientierten Gesundheitstourismus sollten von Institutionen des Sports, der Gesundheit und der Reisebranche „Mindeststandards, Qualitätskriterien und Fortbildungsangebote“ mit einheitlichem Charakter erarbeitet werden, fordert der Politiker, Pfarrer und Lehrbeauftragte am Institut für Soziologie an der Universität Münster. Insgesamt: „Der Megamarkt Gesundheitstourismus birgt große Potentiale sowohl für den einzelnen Menschen als auch für die Wirtschaft, die es zu entwickeln und auszuschöpfen gilt.“

Die TUI-Marktforschung erwartet für 2010 mehr als 4,3 Millionen deutsche Urlauber, deren Reisemotivation die eigene Gesundheit ist. 2004 waren dies 2,3 Millionen Reisende, die für die schönsten Wochen des Jahres „ganzheitliche Gesundheit“ mit Bewegung und aktivem Sporttreiben bevorzugten. Dr. Hemker: „Untersuchungen der Welttourismusorganisation WTO zufolge wandeln sich die Aktivitäten während einer Urlaubsreise qualitativ und quantitativ von einer Ruhe- und Erholungsreise hin zu einer Gesundheits- und Erlebnisreise. So ist in den drei Hauptreisemärkten Europas, in Frankreich, Deutschland und Holland, eine eindeutige Zunahme sport- und gesundheitsorientierter Reisen zu erkennen.“

Der Parlamentarier unterstreicht, dosierte sportliche Betätigung könne mitwirken, Risikofaktoren zu vermindern und Krankheiten vorzubeugen. „Sanfte körperliche Bewegungsformen im Urlaub, wie beispielsweise das Wandern, sind hervorragend dazu geeignet, Körper und Seele positiv zu beeinflussen. So zeigen Studien zum Wandern bereits nach dreiwöchigem Urlaubsaufenthalt einen deutlichen Abfall des erhöhten Blutdrucks sowie eine Abnahme des Körpergewichts.“ Die Art der Anbieter für Gesundheits-, Sport- und Wellnesstourismus sei „sehr fragmentiert und reicht von Kurorten über sportmedizinische Einrichtungen bis hin zu Zentren fernöstlicher Bewegungstherapien“. „Schwarze Schafe“ gebe es, und eine unübersichtliche Anzahl von Güte- und Qualitätssiegeln verwirrten die Verbraucher. Rund 150 Institute böten überdies für sogenannte Wellness-Berufe Fortbildungslehrgänge an. Dr. Hemkers Einschätzung: „Dies führt zweifelsohne zu einer Überforderung des sport-, bewegungs- und gesundheitsorientierten Touristen.“
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Außerordentlicher DTU-Verbandstag im November

DOSB-Vermittlungsgespräch erfolgreich – Bach dankt für konstruktive Mitarbeit

DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach und DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper haben am Montag, 25. Februar 2008, mit den Herren Dr. Klaus Müller-Ott, Rainer Düro, Peter Kernbach und Reinhard Wilke die derzeitige Lage der Deutschen Triathlon-Union (DTU) eingehend erörtert und gemeinsam nach einem Ausweg aus der gegenwärtigen Krise gesucht. Im Ergebnis verständigen sich die Beteiligten aus der DTU auf folgende Punkte:

1. Die Gesprächsteilnehmer sind darin einig, ihre innerverbandlichen Aktivitäten an dem Ziel auszurichten, weiteren Schaden von der DTU abzuwenden und die in den letzten Jahren erfolgreiche Neuaufstellung der DTU im Interesse des Triathlon-Sports in Deutschland zu unterstützen.

2. Der Jahresabschluss 2007 der DTU wird durch einen unabhängigen Wirtschaftsprüfer geprüft. Dieser Wirtschaftsprüfer erstellt auch einen Bericht zur internen Rechnungslegung 2007. Vor Abschluss der Prüfungen erhalten die Beteiligten Gelegenheit zur Stellungnahme. Die Feststellungen des Wirtschaftsprüfers werden von allen Beteiligten als verbindlich anerkannt. Die Auswahl des Wirtschaftsprüfers erfolgt durch den DOSB bis zum 29. Februar 2008. Die Berichte des Wirtschaftsprüfers sind spätestens bis zum 22. August 2008 zu erstellen. Für Begleitung bei der Erstellung der Berichte sowie für Fragen bei deren Abwicklung wird Herr Hans-Peter Krämer, Vizepräsident für Wirtschaft und Finanzen des DOSB, benannt.

3. Ein außerordentlicher Verbandstag der DTU wird für das erste November-Wochenende 2008 einberufen.

4. Bis dahin bleibt das am 17. Februar 2008 gewählte Präsidium im Amt.

5. Auf dem Verbandstag am ersten November-Wochenende 2008 wird das Präsidium neu gewählt.

6. Das Präsidium unterstützt die Tätigkeit von Herrn Dr. Müller-Ott als Vizepräsident der European Triathlon-Union (ETU) und im Exekutivkommitee der Internationalen Triathlon-Union (ITU). Herr Dr. Müller-Ott wird das Präsidium der DTU über internationale Fragen rechtzeitig und umfassend informieren und sich mit ihm entsprechend abstimmen. Das Präsidium wird Herrn Dr. Müller-Ott als Gast einladen, wenn und soweit Tagesordnungspunkte in unmittelbarem Zusammenhang mit seiner Funktion in der ETU und ITU stehen.

7. Über die arbeitsrechtlichen Fragen, insbesondere den Umgang mit den ausgesprochenen Kündigungen der Mitarbeiter/innen der Geschäftsstelle, entscheidet das Präsidium.

8. Die Beteiligten aus der DTU werden sich über diese Erklärung hinaus nicht mehr öffentlich zu den Umständen, die zum außerordentlichen Verbandstag der DTU am 17. Februar 2008 und zu diesem Gespräch geführt haben, oder über die unmittelbar oder mittelbar innerhalb der DTU Beteiligten äußern. Sie werden keine rechtlichen oder sonstigen Maßnahmen ergreifen oder einleiten, welche geeignet wären, die Umsetzung dieser Vereinbarung zu gefährden. Die Beteiligten aus der DTU werden vielmehr im Sinne des Triathlonsports und der DTU wohlwollend zusammenarbeiten.
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9. Die Beteiligten aus der DTU werden dafür Sorge tragen, dass auch in ihrem jeweiligen Umfeld diese Vereinbarung in vollem Umfang nach Wortlaut und Sinn eingehalten wird.

10. Der DOSB wird beauftragt, die Ergebnisse des heutigen Gesprächs und den Wortlaut dieser Vereinbarung der Öffentlichkeit mitzuteilen.

DOSB-Präsident Thomas Bach begrüsste das Gesprächsergebnis: „Ich bedanke mich bei allen Teilnehmern für die konstruktive Mitarbeit. Der erarbeitete Weg bringt die Möglichkeit, in Ruhe und unter Wahrung der Arbeitsfähigkeit des Verbandes zu einer für alle Beteiligten zufriedenstellenden Lösung zu kommen. Insbesondere muss auf die Interessen der Athleten und der Verbandsmitglieder Rücksicht genommen werden.“ Michael Vesper sagte: “Der Knoten ist durchschlagen. Damit ist der Weg frei für eine tragfähige Grundlage der Verbandsarbeit.”

Auf die mögliche Nominierung von DTU-Athleten für die Olympischen Sommerspiele in Peking haben die aktuellen Ereignisse keinen Einfluss, stellt Thomas Bach klar: „Der DOSB wird nicht zulassen, dass solche verbandsinternen Diskussionen auf dem Rücken der Athleten ausgetragen werden. Wir werden auf jeden Fall die nach unseren Kriterien für die Olympischen Spiele qualifizierten Triathleten nominieren.“

Convention Tour Pilates & Yoga 2008

Erfolgreicher Start der Pilates-Tour in Frankfurt

Begeisterte Teilnehmer, hohe Qualität der Inhalte, motivierte Referenten und zufriedene Ausrichter - das ist das Resümee des Deutschen Turner-Bundes und seines Ausrichters  TG Bornheim zum Auftakt der Convention Tour Pilates & Yoga 2008. Über 235 Teilnehmer aus Vereinen aus dem Rhein-Main Gebiet sowie Dänemark und Österreich erlebten am 23. und 24. März in Frankfurt/ Main ein interessantes Fortbildungsevent und einen gelungenen Auftakt der diesjährigen Tour mit 36 verschiedenen Workshops rund um das Thema Pilates und Yoga.

Neu ist in diesem Jahr die Erweiterung des Workshopangebotes um das Thema Yoga, ein Umstand der von Trainern und Übungsleitern sehr positiv aufgenommen wurde. Das Expertenteam mit Christiane Jaschiniok, Young Ho-Kim, Andrea Flach- Meyerer, Christina Wolff, Ute Weiler, Gaby Morgalla, Fidel Martinez und Kathrina Paffenholz machte in den Workshops deutlich, dass der Trend in den Pilates-Angeboten in Richtung Qualität, gesundheitliche Prinzipien und enge Verknüpfung mit den verschiedenen Zielgruppen geht. Die pädagogische und fachliche Kompetenz des Pilates-Trainers ist das entscheidende "Zünglein" an der Waage, wenn es um dauerhafte Nutzung von Pilates-Angeboten durch den Endverbraucher geht. Diese Botschaften wurden in den Workshops rege diskutiert und praxisrelevant umgesetzt. Die Frankfurter Pilates Convention im Februar ist ein fester Termin zum Auftakt der Pilates Tour für viele Übungsleiter und Trainer geworden und wird auch 2009 bei der TG Bornheim eine Fortsetzung finden.

Die Convention Tour Pilates & Yoga 2008 findet statt in neun Städten und endet am 15. und 16. November in Dänemark. Alle Infos zur Tour gibt es im Internet unter www.dtb-online.de
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Universiade 2015: Hamburg schafft Strukturen

Bewerbungsvertrag unterzeichnet, Thomas Beyer Geschäftsführer

Der Startschuss ist gefallen. Hamburgs Bewerbung für die Universiade 2015 gewinnt Strukturen: Die ersten Verträge sind unterschrieben, die erste Etappe nach der Kür der deutschen Bewerberstadt im November 2007 ist zurückgelegt. Der „Bewerbungsstadtvertrag“ wurde am 21. Februar in der Hansestadt unterzeichnet. Tags darauf wurde Thomas Beyer (55), langjähriger Leiter des Hochschulsports Hamburg, zum Geschäftsführer der Bewerbungsgesellschaft ernannt, die sich in der ersten Märzwoche konstituiert. Bayer war unter anderem von 1993 bis 1999 Vorstandsvorsitzender des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes (ADH) und kennt sich im Hochschulsport aus. 

Die Zeit drängt bis zur Kür der Bewerberstadt am 31. Mai 2009 durch den Studenten-Weltverband Fisu. Hamburg hat einen vierköpfigen Planungsstab bestimmt, der die vier- bis siebenköpfige Bewerbungsgesellschaft unterstützt. Deren Gesellschafter sind ADH und Stadt. Diese möchte die einflussreiche Handelskammer mit ins Boot nehmen. ADH-Generalsekretär Olaf Tabor: „Für uns wäre es eine besondere Glückssituation, wenn die Hamburger Wirtschaft dabei wäre.“ Entscheidungen über einzelne Sportstätten und vor allem die Finanzierung der Studenten-Olympiade harren noch der Beschlüsse. Tabor: „Das wird sich erst im dritten Quartal 2008 klären.“ 

Unangenehme Überraschungen erwartet er nicht. Über alle Parteien hinweg stimmten Senat und Bürgerschaft (am 6./7. Februar) für das Mammut-Projekt. Auch die Abstimmung mit dem Bundesinnenministerium und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) ist eng und bis dato reibungslos. Mit der Beachvolleyball-WM am 5./6. Juli fällt der Startschuss zum Bewerbungs-Marathon. „Da wollen wir die Trümpfe Hamburgs deutlich machen“, unterstreicht Julia Beranek ADH-Pressesprecherin und zuständig für Marketing. Die Stadt am Wasser wirbt im Geiste der vielversprechenden, letztlich national bereits gescheiterten Olympia-Bewerbung für 2012 mit der Universiade am Wasser. Auch das Beach-WM-Turnier wird im Hafen ausgetragen.

Parallel startet die internationale Werbekampagne. Eine Liste von 70 großen Veranstaltungen in der Sportwelt - Olympia in Peking eingeschlossen - wird abgearbeitet, um mit dem Konzept zu überzeugen. Tabor: „Asien ist in der Fisu nach Europa eins sehr wichtiger Kontinent - auch was die Stimmen angeht.“ Alle ADH-Repräsentanten in internationalen Gremien, Türöffner im Weltsport und die nationale Sportpolitik bis hin zu DOSB-Präsident und IOC-Vizepräsident Thomas Bach werden einbezogen für das
Universiade-Projekt.

Für Münchens Bewerbung um die Olympischen Winterspiele 2018 bedeutet es keine Gefahr. Tabor: „Wir machen uns ja keine Konkurrenz. Man kann sicherlich die eine oder andere Synergie für die Bewerbung erzielen.“ Auch die Erfahrungen von Duisburg 1989, der einzigen Universiade bisher auf deutschem Boden, wollen die Organisatoren nutzen. Tabor: „Für uns heißt die Strategie: Alle Kräfte bündeln.“ Hierzulande fällt der Startschuss im April mit einem Informationstag (für Verbände, Hochschulgremien und Bildungseinrichtungen) in Frankfurt. Tabor: „Das machen wir mit dem DOSB.“
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Maßhalten gehört zur Philosophie der Planer. Die Inflation an Demonstrations-Sportarten bei Universiaden neben den 13 Kerndisziplinen - bis 2011 in China steigen sie auf 15 - macht Hamburg nicht mit, aus Kosten- und Kapazitätsgründen. Tabor: „Unter die Anzahl von Bangkok 2007 (18/13 plus fünf) wird man nicht zurück können, wenn wir eine vernünftige Bewerbungschance haben wollen.“ Innovativ, nachhaltig, umweltverträglich und zentral (fußläufig) heißen die Parameter im Konzept. Die Mehrzahl der Wettkämpfe wird in den Messehallen ausgetragen. Olaf Tabor: „In Gehentfernung sind 60 Prozent der Sportstätten. Lediglich Rudern und Triathlon werden komplett ausgelagert.“ Diskutiert wird derzeit ein schwimmendes Universiade-Dorf auf Schiffen im Hafen oder eine Heimstatt in modularer Holzbauweise auf dem Heiligeistfeld, Dieses könnte zur Weiterverwendung an anderer Stelle neu aufgebaut werden - nachhaltig eben. Ein temporäres Leichtathletik-Stadion (10.000 Sitzplätze) als Teil der Weiterentwicklung des Volksparks ist eine andere Idee. Die Arena soll von der Drittliga-Mannschaft des Bundesligisten Hamburger SV weiter genutzt werden. Für die Schwimmwettbewerbe soll das marode Kaifubad hergerichtet und erweitert werden. Die Eröffnungsfeier würde in der Nordbank-Arena des HSV inszeniert. 

Die Konkurrenz für Hamburg kristallisiert sich nach dem 31. Mai 2008, Vergabetermin für die Universiade 2013, heraus. Favorit ist für 2013 Russland (Kasan). Korea, Spanien, Kanada und Polen sind mit im Wettbewerb. Einige Verlierer, vor allem die starken Koreaner, werden wohl 2015 wieder antreten. Seit vier Jahren herrscht an Universiade-Kandidaten kein Mangel mehr und harter Wettbewerb. Die Erfahrung lehrt, dass der erste Anlauf meist misslingt. Obwohl Julia Beranek betont „ich bin sehr optimistisch, dass wir in der Lage sind, die Universiade zu holen“, reicht der Atem der deutschen Bewerbung länger. Olaf Tabor: „Der ganze Prozess ist angelegt mit dem Vorsatz, wenn wir es in 15 nicht schaffen, in 17 wieder anzutreten.“ 

Der ADH bezieht in den Räumen der Universiade-Regie in Hamburg ein Büro. Parallel dazu wurde in der Geschäftsstelle in Dieburg die Mannschaft in den Ressorts Generalsekretariat, Wettkampfsport sowie Presse/Marketing um eine Voll- und zwei Teilzeitstellen verstärkt. Diese sind befristet bis Juli 2009, nach der Kür der Universiade-Stadt 2015 durch den Weltverband Fisu Ende Mai 2009. Olaf Tabor: „Denn unsere Alltagsarbeit muss schließlich auch weitergehen.“

Hans-Peter Seubert

Deutsche Sportjugend präsentiert Jugendreiseangebote auf der ITB

Erstmalig präsentieren die unter dem Dach der Deutschen Sportjugend vertretenen Landessportjugenden ihre Reiseangebote auf dem weltweit größten Reisemarkt, der Internationalen Tourismusbörse (ITB) in Berlin. Die Jugendreiseorganisationen möchten mit dieser Präsentation ihre gute Stellung auf dem Jugendreisemarkt deutlich machen. Die Sportjugendanbieter sehen in ihren Reiseangeboten einen wichtigen Beitrag zur außerschulischen Jugendbildung im Sport. Kinder- und Jugendreisen und die damit verbundenen Begegnungen mit dem Fremden sind ein gutes Lernfeld zum Erwerb interkultureller Kompetenz. Entsprechend orientieren sich die Angebote bei der Auswahl der Reiseziele, der Fahrtorganisation sowie bei der inhaltlichen und methodischen Gestaltung an den vom BundesForum Kinder- und Jugendreisen herausgegebenen Leitlinien und den gemeinsam mit den Jugendverbänden im Sport entwickelten Qualitätsstandards. Weitere Infos: www.sport-jugendreisen.de
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Hall of Fame des deutschen Sports

29 neue Mitglieder - von Karl Adam bis hin zu Fritz Walter

Posthum werden in diesem Jahr 29 neue Mitglieder in die von der Stiftung Deutsche Sporthilfe gegründete "Hall of Fame des deutschen Sports" berufen - von Karl Adam bis Rudolf Caracciola, von Gottfried von Cramm bis Fritz Walter. Das beschloss die von der Stiftung einberufene 25-köpfige Jury mit Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble , dem DOSB-Präsidenten Thomas Bach und der Sporthilfe-Vorsitzenden Ann Kathrin Linsenhoff an der Spitze. Zuvor hatten die Spitzenverbände des Deutschen Olympischen Sportbundes und die Mitglieder des Verbandes Deutscher Sportjournalisten rund 75 Persönlichkeiten der deutschen Sportgeschichte zur Wahl vorgeschlagen.

Die Gründungsfeier der "Hall of Fame des deutschen Sports" findet am 6. Mai 2008, 11.00 Uhr, im Beisein von Bundespräsident Horst Köhler im Deutschen Historischen Museum Berlin statt. Die Deutsche Sporthilfe hat die "Hall of Fame des deutschen Sports" anlässlich der Verleihung der "Goldenen Sportpyramide" 2006 ins Leben gerufen und bei dieser Gelegenheit alle bisherigen Preisträger der "Goldenen Sportpyramide" sowie posthum Willi Daume und Josef Neckermann aufgenommen. Durch die 29 neuen Mitglieder besteht die "Hall of Fame des deutschen Sports" nunmehr aus 40 Persönlichkeiten. Begleitet wird die Initiative der Sporthilfe von adidas. Zukünftig wird die Jury jährlich drei neue Mitglieder nominieren. Das Vorschlagsrecht haben die Stiftung Deutsche Sporthilfe, der Deutsche Olympische Sportbund und der Verband Deutscher Sportjournalisten. Eine Berufung kann jeweils auch posthum erfolgen.

"Die Sporthilfe will mit der "Hall of Fame des deutschen Sports" die Geschichte des deutschen Sports lebendig halten. Sie will ein bleibendes Forum schaffen für die großen Sportlerinnen und Sportler unseres Landes, für Persönlichkeiten des Sports auch im ehrenamtlichen Bereich, für verdiente Mäzene und für all die, die über die Generationen hinweg durch Leistung und Haltung im Sport Vorbild geworden sind", sagte Ann Kathrin Linsenhoff, Vorsitzende des Vorstands der Stiftung Deutsche Sporthilfe.

Für Caren Marks: Petra Heß als neues Mitglied im Sportausschuss berufen

Die SPD-Bundestagsabgeordnete Petra Heß wurde als neues Mitglied des Sportausschusses des Deutschen Bundestages berufen. Die 48-Jährige ist Nachfolgerin von Caren Marks, die zur Fraktionssprecherin im Ausschuss Familie, Senioren, Frauen und Jugend gewählt wurde. Frau Heß ist seit Oktober 2002 Parlamentarierin in Berlin; zuvor war sie schon im Landtag von Thüringen aktiv. Sie gewann den Wahlkreis Gotha/Ilm-Kreis direkt für ihre Partei. Die gelernte Erzieherin, nach der Bundestags-Biographie auch Kapitänleutnant der Reserve, fungiert zudem bei Plenumsdebatten als Schriftführerin.

Veränderungsprozesse sollen jetzt auch landesweit gefördert werden

Der Landessportbund Niedersachsen will nach Abschluss des eigenen Entwicklungsprozesses auch Fachverbände, Sportbünde und Vereine zu Veränderungen anregen. Bis Ende 2009 werden deshalb innovative Projekte aus den Bereichen Sportpolitik, Sportentwicklung, Organisationsentwicklung, Bildung und Sportjugend gefördert.
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Vielfalt statt Einfalt

Ein mutiger Schritt des Südwestrundfunks

„The same procedure as every year”. In regelmäßigen Abständen stöhnen die deutschen Fernsehzuschauer auf: „Immer nur Fußball!“ Genauso regelmäßig fordert der organisierte Sport mehr Sendezeit für Randsportarten. Doch wenn Judoka ihren Hüftwurf ansetzen oder Volleyballer durch die Halle schmettern, sinken die Einschaltquoten der Fernsehsender meist ins dritte Untergeschoss. Der Deutsche Olympische Sportbund denkt von Zeit zu Zeit über ein eigenes Fernsehprogramm nach, und die Hoffnungen der Ringer und Badmintonspieler liegen bei den öffentlich-rechtlichen Sendeanstalten, die laut Staatsvertrag zur Pluralität verpflichtet sind.

Mit der erstmals ausgestrahlten Live-Übertragung der Landessportler-Wahl in der Sendung „Flutlicht“ hat der Südwestrundfunk Mut bewiesen und einen wichtigen Schritt in Richtung Vielfalt unternommen. Die zweitgrößte Sendeanstalt im ARD-Verbund ist damit ihrem Programmauftrag gerecht geworden und hat Athleten weniger quotenbringender Sportarten ins Rampenlicht gerückt. Besonders im Hinblick auf die Team-Wertung standen an diesem Tag (endlich) einmal Sportler von Disziplinen im Mittelpunkt, die sonst nicht zur besten Sendezeit antreten: Baseball, Kunstradfahren, Radball, Reiten mit Behinderung und Minigolf belegten die Plätze eins bis fünf. Besonders freuen wir uns für die Sportlerinnen und Sportler, deren Leistungen in diesem Fall gebührend gewürdigt wurden. Hut ab aber auch vor den Programmverantwortlichen des Südwestrundfunks, die dieses „Experiment“ durchgesetzt haben – und das mit Nachhaltigkeit: Auch im nächsten Jahr soll den erfolgreichen Landessportlern in Rheinland-Pfalz wieder eine telegene Plattform geboten werden.

Regina Thiem

Arbeitstagung der DOSB-Spitzenverbandsfrauen in Wiesbaden

Auf Einladung der Frauenbeauftragten des Deutschen Schützenbundes, Renate Koch, und dem Referat Frauen des Deutschen Tennisbundes, Gabriele Leibbrand, trafen sich zwölf Spitzenverbandsvertreterinnen zu ihrer jährlichen Arbeitstagung in der Geschäftsstelle des Deutschen Schützenbundes in Wiesbaden.

Neben den Berichten über Aktionen der Frauen in den einzelnen Sportverbänden, den Fortschritten in den Bereichen Good Governance und Mentorat nutzten die Frauen ihr „disziplinenübergreifendes Netzwerk“ zum regen Gedankenaustausch über anstehende Aufgaben. Diese zukunftsweisende Standortbestimmung wurde von Impulsreferaten über „Mentorat bürgerschaftliches Engagement“ von Gabriele Leibbrand (Deutscher Tennisbund) und dem Erarbeiten der Umsetzung von Good Governance für Frauen im Sport anhand des von der DOSB-Vollversammlung einstimmig verabschiedeten „Corporate Governance Codex“ vervollständigt.

Sigrid Berner (Aero-Club) wurde beauftragt, im Sprecherinnenrat des Deutschen
Olympischen Sportbundes (DOSB) den einstimmigen Beschluss, ein Podiumsgespräch im Vorfeld zur DOSB-Vollversammlung der Frauen zu veranstalten, vorzutragen. Diese Veranstaltung mit dem Titel „Frauen und olympische Spiele – gestern, heute morgen“ soll disziplinenübergreifend die Belange der Athletinnen aufzeigen und mit hochkarätigen Politikerinnen, Athletinnen und Funktionärinnen besetzt werden.
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Rechtsextremismus im Sport - NICHT MIT UNS!

LSB Thüringen gibt Handlungsempfehlungen für seine Sportvereine heraus

„Kein Raum und kein Platz für Antidemokraten – nicht auf dem Spielfeld, nicht auf den Zuschauerrängen, nicht in den Sporthallen und auch nicht in den Köpfen!“ Unter dieser Überschrift bezog der Landessportbund Thüringen bereits in seiner „Thüringen-Sport“-Ausgabe Oktober/November 2007 klar Stellung gegen die Versuche von Personen mit rechtsextremistischen Hintergründen Sportvereins- und -verbandsstrukturen zu unterwandern. Rechtsextremistisches Handeln ist keine Bagatelle, sondern zielt auf die Abschaffung von Demokratie und Menschenrechten. „Wehret den Anfängen“ muss die eindeutige und gemeinsame Devise aller im Thüringer Sport Tätigen sein, rief LSB-Präsident Peter Gösel auf. Mit einer Grundsatzerklärung des Thüringer Sports zur Bekämpfung von Extremismus und Gewalt, beschlossen auf dem Hauptausschuss im April 2006, wurde im Thüringer Sport bereits ein erster wichtiger Schritt getan. Es folgten, und folgen auch weiterhin, gezielte Fortbildungsveranstaltungen für Vereinsvorstände und solcher Multiplikatoren wie Trainer und Übungsleiter, und der Thüringer Sport bindet sich aktiv in die Arbeit bestehender Netzwerke auf landes- und regionaler Ebene ein, um rechtsextremistische Meinungsbildung und -ausprägung zu verhindern.

Mit seiner Januar/Februar-Ausgabe 2008 des „Thüringen-Sport“ übersendete der Landessportbund Thüringen allen Thüringer Sportvereinen und -verbänden ein Handmaterial „Rechtsextremismus im Sport – Nicht mit uns!“, welches in Gemeinsamkeit mit seinem Bildungswerk, dem Thüringer Fußballverband, dem Thüringer Verfassungsschutz, der Landesstelle Gewaltprävention sowie der Beratungsstelle MOBIT erarbeitet wurde. Gezielte Maßnahmen gegen Rechtsextremismus in der Vereinsarbeit, wie beispielsweise eine klare Positionierung in der Vereinssatzung oder Vorsorgemaßnahmen bei der Vermietung von Vereinsanlagen werden ebenso erläutert wie Verhaltens- und Handlungsempfehlungen bei der Organisation und Durchführung von Sportveranstaltungen und bei gezielten Informationsveranstaltungen gegen Extremismus und Gewalt. Weiterhin werden Jugendkulturelle Codes im Zusammenhang mit einem rechtsextremistischen Hintergrund erläutert sowie Institutionen und deren Adressen aufgeführt, die Veranstaltungen der politischen Bildung und auch gezielt zum Thema Rechtsextremismus anbieten.

Sportlerwahl 2007 in Niedersachsen

Martina Müller, Holger Glandorf und Artland Dragons sind die Gewinner

Die Fußballerin Martina Müller, der Handballer Holger Glandorf und die Basketball-Mannschaft Artland Dragons sind die Gewinner der Sportlerwahl 2007 von Niedersachsen. Insgesamt 63.872 Stimmen sind in den drei Kategorien Sportler, Sportlerin und Mannschaft des Jahres 2007 abgegeben worden. Müller erhielt 10.144, Glandorf 7.261 und die Artland Dragons 6.736 Stimmen. Die Gewinner wurden beim Ball des Sports Niedersachsen präsentiert. Auf die Plätze zwei und drei der Sportlerwahl kamen bei den Frauen Cathleen Tschirch (3.309) und Silke Harenberg (3.289), bei den Männern Michael Tarnat (5.560) und Jan Terbrügge (3.589) sowie bei den Mannschaften VfL Osnabrück (4.849) und die Wasserfreunde von 1898 Hannover (3.513). Zum vierten Mal veranstalteten der Landessportbund Niedersachsen und der Stadtsportbund Hannover die Sportlerwahl des Jahres für Niedersachsen.
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Öffentliches „Sportforum Ruhr“ noch in diesem Jahr

Expertenrunde bringt Masterplan Sport für die Metropole Ruhr auf den Weg

Beim Regionalverband Ruhr (RVR) in Essen ist der offizielle Startschuss zur Erstellung eines Masterplans Sport für das Ruhrgebiet gefallen. Im Workshop „Sportentwicklung in Metropolen“ nahmen am 22.02.2008 rund 40 Teilnehmer die Arbeit auf und diskutierten die Frage, was der Sport für die Entwicklung einer Metropole leisten kann. Dabei wurde auch die Rolle des Sports aus Sicht von Stadtentwicklern und Wirtschaftsexperten analysiert.

Vorträge über die Sportentwicklungsplanung anderer Metropolen ermöglichten den Sportfachleuten einen neuen Blickwinkel. Prof. Dr. Christian Wopp von der Universität Osnabrück präsentierte die Sportentwicklung der Bundeshauptstadt Berlin. Prof. Dr. Christoph Breuer von der Deutschen Sporthochschule Köln stellte aus der Sicht der Wissenschaft die Probleme der gegenwärtigen Sportentwicklungsplanung vor. 

Andreas Klages, stellvertretender Direktor für Breitensport und Sportentwicklung beim Deutschen Olympischen Sportbund, Dr. Johannes Eulering, Ehrenmitglied des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen (NRW), sowie Vertreter der Stadt- und Kreissportbünde, der Ruhrgebietskommunen und der NRW-Landesregierung erörterten anschließend die neuen Erkenntnisse und legten die nächsten Schritte fest. Dazu gehört u. a. die Durchführung eines öffentlichen Sportforums Ruhr, das noch in diesem Jahr stattfinden soll. Fazit war außerdem, dass dem RVR die Rolle als „unersetzbare Klammer“ für die regionale Sportentwicklung in der Metropole Ruhr zufallen muss.

Sachsens LSB-Präsident begrüßt Job-Förderprogramm

Auf die Ankündigung des sächsischen Wirtschaftsministeriums, durch seine finanzielle Unterstützung im Rahmen des Programms „Kommunal-Kombi“ Arbeitsplätze im gemeinnützigen Bereich schaffen zu wollen, hat der Präsident des Landessportbundes Sachsen, Eberhard Werner, mit Zustimmung reagiert: „Besonders in den vom Förderprogramm erfassten strukturschwachen Regionen Sachsens haben Sportvereine eine zentrale Bedeutung im gesellschaftlichen Raum. Wir begrüßen es daher, dass die zum größten Teil ehrenamtlich organisierten, vielfältigen Angebote unserer Vereine und die oft zeitaufwändige Unterhaltung ihrer Sportstätten durch dieses Förderprogramm unterstützt werden können“, sagte Werner.

„Wir fordern unsere Sportvereine auf, gemeinsam mit ihren Kommunen nach Möglichkeiten zu suchen, wie ihre wertvolle gemeinnützige Tätigkeit durch dieses Programm in ihrer Region Unterstützung erfahren kann“, so Werner weiter. Der Landessportbund Sachsen wird sich umgehend mit dem sächsischen Wirtschaftsministerium und den Kommunalverbänden konsultieren, um die Vereine bei der Nutzung der Möglichkeiten des Programms sachkompetent zu unterstützen.

Zwei Großgruppen engagieren sich für ein aktives Leben im Alter

Der Landessportbund Sachsen (LSB) hat eine neue Seniorensportkonzeption für die nächsten beiden Jahre entwickelt. „Für ein aktives Leben – Fit ins Alter“ ist das Motto. Dem partnerschaftlichen Pilotprogramm des LSB mit dem Landesverband der Volkssolidarität wird dabei eine besondere Bedeutung beigemessen. 
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Die Gemeinsame Erklärung von DOSB, SMK, KMK, HRK im Wortlaut

Vereinbarkeit von Hochschulstudium und Spitzensport fördern

Für eine bessere Vereinbarkeit von Hochschulstudium und Spitzensport haben sich Kultusministerkonferenz, Sportministerkonferenz, Hochschulrektorenkonferenz und Deutscher Olympischer Sportbund ausgesprochen. Die Unterzeichner der Gemeinsamen Erklärung sind KMK-Präsidentin Annegret Kramp-Karrenbauer, HRK-Präsidentin Prof. Dr. Margret Wintermantel, SMK-Vorsitzender Lorenz Caffier sowie DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach. Wir veröffentlichen die Gemeinsame Erklärung nachfolgend im Wortlaut:

Die Leistungen deutscher Sportlerinnen und Sportler im internationalen Vergleich tragen nicht unwesentlich zur Wahrnehmung und zum Ansehen Deutschlands in der Welt bei. Spitzensport ist ein relevanter Faktor für die Attraktivität des Standorts Deutschland. Die Förderung des Spitzensports liegt daher im öffentlichen Interesse. Sie ist ein besonderes Anliegen nicht nur der Verbände und Organisationen des Sports, sondern aller verantwortlichen Kräfte in Gesellschaft und Politik. Dies kommt nicht zuletzt in den erheblichen Investitionen zum Ausdruck, die für die Förderung des Spitzensports aufgebracht werden.

Die Ausübung des Spitzensports beansprucht während der aktiven Wettkampflaufbahn einen beträchtlichen Zeitaufwand. Der Sport kann aber nur in seltenen Fällen auf Dauer zum Beruf werden. Spitzensportlerinnen und Spitzensportler benötigen daher – anders als Musiker oder Künstler – eine fundierte berufliche Qualifikation für Tätigkeitsfelder außerhalb des Sports, die sie in der Regel gerade in der Zeit, in der sie im Spitzensport aktiv sind, erwerben müssen.

Studierende und Hochschulabsolventen bilden eine besonders große und erfolgreiche Gruppe im deutschen Spitzensport. Die Unterzeichner der Erklärung sprechen sich gemeinsam dafür aus, die Rahmenbedingungen weiter zu verbessern, die es Spitzensportlerinnen und Spitzensportlern ermöglichen, Höchstleistungen in ihrer jeweiligen Disziplin zu erbringen und gleichzeitig ihre berufliche Ausbildung mit Erfolg und innerhalb eines vertretbaren zeitlichen Rahmens abzuschließen. Über die Berücksichtigung der individuellen Interessen und Eignungen der Spitzensportlerinnen und Spitzensportler hinaus wird damit auch eine Wertentwicklung und Wertsteigerung der für Bildung und Sport eingesetzten öffentlichen und privaten Mittel erreicht.

Die Vereinbarkeit von Studium und Spitzensport war bereits Gegenstand der gemeinsamen Erklärung zur Förderung studierender Spitzensportler und Spitzensportlerinnen, welche die Hochschulrektorenkonferenz, der Deutsche Sportbund, die Stiftung Deutsche Sporthilfe, das Deutsche Studentenwerk und der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband im Juni 1999 unterzeichnet haben. In der Folgezeit wurden Kooperationsvereinbarungen im Rahmen des Projekts „Partnerhochschulen des Spitzensports“ unter Federführung des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbands sowie zahlreiche weitere Kooperationen zwischen den Olympiastützpunkten und den Hochschulen vor Ort geschlossen. Damit konnten die Rahmenbedingungen und flexible Studienabläufe zur kompatiblen Verbindung von Studium und spitzensportlichem Engagement erheblich verbessert werden.
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Gleichwohl sind weitere Anstrengungen erforderlich. Einerseits haben die zeitlichen Belastungen für die Ausübung des Spitzensports erheblich zugenommen: Die Leistungsanforderungen in allen Sportarten sind deutlich gewachsen. Um im internationalen Wettbewerb bestehen zu können, sind daher erheblich längere Trainingszeiten erforderlich. Hinzu kommt die zunehmende internationale Ausrichtung der Trainings- und Wettkampfkalender, die ebenfalls zu einem höheren Zeitbedarf führt. Andererseits führen neuere Entwicklungen im Bildungssystem zu erschwerten Bedingungen für die Ausübung des Spitzensports: Gestiegene Leistungsanforderungen in der Schule durch Verkürzung der gymnasialen Oberstufe und in der Hochschule durch Strukturierung der Studiengänge lassen für andere Aktivitäten weniger Raum. Die in einigen Ländern eingeführten Studienbeiträge bringen finanzielle Belastungen mit sich.

Hervorragende spitzensportliche Infra- und Förderstrukturen in der unmittelbaren Nähe des Studienorts sowie ein Ablauf von Studium und Prüfungen, der Training und Wettkampf während des Studiums zulässt, sind Grundvoraussetzungen für die Vereinbarkeit von Spitzensport und Studium. Die zentralen Handlungsfelder, in denen es gilt, die Belange des Spitzensports besser zur Geltung zu bringen, sind daher die Hochschulzulassung sowie die Studienorganisation und der Ablauf von Studium und Prüfungen. Hinzu kommt, dass auch materielle Nachteile, die sich für Spitzensportlerinnen und Spitzensportler aus der Doppelbelastung ergeben können, möglichst zu vermeiden bzw. auszugleichen sind.

1. Hochschulzulassung und Ortswahl

Spitzensport und Hochschulstudium lassen sich nur an einem Hochschulstandort vereinbaren, von dem aus die für die Ausübung des Spitzensports erforderlichen Trainingsstätten mit einem vertretbaren zeitlichen Aufwand erreicht werden können. Für Spitzensportlerinnen und Spitzensportler sind somit die Zulassung zum gewünschten Studiengang und die Zulassung am gewünschten Studienort gleichermaßen entscheidend. Da ein Ausweichen auf andere Studienorte vielfach nicht möglich ist, kann aus der Sicht des Spitzensports die Ablehnung an einem Studienort dieselbe Bedeutung haben wie die Versagung eines Studienplatzes im zentralen Vergabeverfahren.

1.1 Nachteilsausgleich

Sowohl im zentralen Vergabeverfahren (derzeit Studiengänge Biologie, Medizin, Pharmazie, Psychologie, Tiermedizin, Zahnmedizin) als auch in den Auswahlverfahren der Hochschulen können die Zulassungschancen der Spitzensportler sowohl in der Quote nach Durchschnittsnote als auch in der Quote nach Wartezeit durch Anträge auf Nachteilsausgleich im Wege einer individuellen Anhebung der Durchschnittsnote bzw. über die Wartezeit verbessert werden. Beide Anträge setzen Schulgutachten voraus, die belegen sollen, dass die Bewerberin oder der Bewerber durch Spitzensport gehindert war, die Abiturprüfung mit einer besseren Durchschnittsnote oder früher abzulegen. Das Verfahren des Nachteilsausgleichs, das immer voraussetzt, dass der auszugleichende Nachteil individuell nachgewiesen wird, erfordert einen erheblichen bürokratischen Aufwand (Schulgutachten, Stellungnahme des jeweiligen Bundessportfachverbands, Bewertung der Gutachten). Da eine Kausalität zwischen Beanspruchung durch den Sport und Schulleistungen objektiv nicht nachweisbar ist, ist das Verfahren
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für subjektive Einschätzungen seitens der Gutachter anfällig und daher für die Betroffenen wenig transparent und verlässlich. Der individuelle Nachteilsausgleich kann daher mit dem gegenwärtigen Verfahren dem Anliegen, Spitzensportlern die Ausübung ihres Sports neben dem Hochschulstudium zu ermöglichen, nur sehr beschränkt entsprechen.

1.2 Profil der Hochschulen und öffentliches Interesse

Wachsende Autonomie und Profilbildung der Hochschulen führen dazu, dass sich die Auswahlverfahren zunehmend auf die Hochschulen verlagern. Insofern bietet es sich an, die derzeitigen Auswahlverfahren generell dahingehend weiterzuentwickeln, dass Hochschulen die Möglichkeit eingeräumt wird, einen Teil der Studienplätze bestimmten, dem Profil der Hochschule entsprechenden Zielgruppen vorzubehalten. Voraussetzung dafür ist, dass die Zulassung der Bewerber aus dieser Zielgruppe in besonderer Weise im öffentlichen Interesse liegt und die Zulassungschancen der übrigen Bewerber nicht unverhältnismäßig eingeschränkt werden.

Für die Zielgruppe der Spitzensportlerinnen und Spitzensportler könnte es sich insofern anbieten, Hochschulen in räumlicher Nähe zu einem Olympiastützpunkt durch Landesgesetz zu ermächtigen, einen kleinen Teil der von der Hochschule zu vergebenden Studienplätze Spitzensportlerinnen und Spitzensportler vorzubehalten. In Betracht kämen dafür insbesondere Hochschulen in räumlicher Nähe zu einem Olympiastützpunkt, welche die Förderung des Spitzensports zu einem ihrer Profilmerkmale machen. Der Personenkreis, für den die Zulassung an der jeweiligen Hochschule im besonderen öffentlichen Interesse liegt, lässt sich durch die Zugehörigkeit zu A-, B- oder C-Kader der Bundessportfachverbände exakt abgrenzen. Das öffentliche Interesse an der Zulassung dieser Bewerber an einer Hochschule, von der aus die Ausübung des Spitzensports möglich ist, ergibt sich aus dem gesellschaftlichen Interesse einer positiven und erfolgreichen Repräsentation im internationalen Spitzensport und dem erheblichen Einsatz von Fördermitteln der Kommunen, der Länder und des Bundes für diese Zielgruppe, deren Wert erheblich reduziert würde, wenn mit der Aufnahme des Studiums eine Beendigung der Laufbahn als Spitzensportler verbunden wäre.

Sportministerkonferenz, Deutscher Olympischer Sportbund und Hochschulrektorenkonferenz sprechen sich daher nachdrücklich dafür aus, die Zulassungsmöglichkeiten für Spitzensportlerinnen und Spitzensportler durch die Einführung einer solchen „Profilquote“ zu verbessern. Die Kultusministerkonferenz nimmt diese Überlegungen auf und beauftragt ihren Hochschulausschuss zu prüfen, ob eine solche Lösung mit dem Hochschulzulassungsrecht vereinbar ist und unter welchen Voraussetzungen sie realisiert werden kann.

2. Studienorganisation und Ablauf des Studiums

Bei Studienorganisation und Ablauf des Studiums kommt es darauf an, die Flexibilisierungsmöglichkeiten durchgängig auszuschöpfen, um den Spitzensportlerinnen und Spitzensportlern auch während des gesamten Studiums die erforderlichen Trainingszeiten und Wettkampfteilnahmen verlässlich zu ermöglichen. Flexible Handhabung benötigen die Spitzensportlerinnen und Spitzensportler insbesondere bei den
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Meldefristen, zu Kursbelegungen, den Prüfungen und bei der Festlegung der Prüfungstermine. Soweit Rechtsfolgen an die Überschreitung von Meldefristen zu den Prüfungen oder an die Regelstudienzeit geknüpft sind, ist gewährleistet, dass diese – ggf. unter Nutzung von Ausnahmetatbeständen – so bemessen sind, dass durch den Spitzensport unvermeidbare Studienzeitverlängerungen in einem angemessenen Rahmen möglich sind.

Die Hochschulrektorenkonferenz wird darauf hinwirken, dass der Handlungsrahmen von den Hochschulen genutzt wird, um den Spitzensportlerinnen und Spitzensportlern die bessere Verbindung von Sport und Hochschulstudium zu ermöglichen. Dies gilt insbesondere für Hochschulen, denen wegen der räumlichen Nähe zu den Olympiastützpunkten eine besondere Verantwortung für die Belange des Spitzensports zukommt. In den Olympiastützpunkten stehen mit dem Bereich Laufbahnberatung/  Umfeldmanagement vor Ort Kooperations- und Ansprechpartner für alle Beteiligten im Sport- und Bildungssystem zur Verfügung, die die Bundeskader bereits vor dem Studium bzw. der Studienbewerbung wie auch im Studienverlauf begleiten und beraten. Weiterhin stellt das Sportsystem mit dem internetgestützten „Hochschulführer Spitzensport“ eine Informationsplattform für Bundeskader und alle Partner im System bereit.

3. Ausgleich materieller Nachteile

Die Ausübung des Spitzensports während des Studiums kann aufgrund des Umfangs und der zunehmenden Internationalität des Trainings- und Wettkampfkalenders zu einer erheblichen Verlängerung der Studienzeiten führen. Das bedeutet zusätzlichen Aufwand für Lebenshaltungskosten und je nach Hochschulort Studienfinanzierungsbeiträge für weitere Semester sowie einen späteren Eintritt ins Erwerbsleben.

Soweit nach Landesrecht die Möglichkeit gegeben ist, für besondere Zielgruppen von der Erhebung von Studienfinanzierungsbeiträgen abzusehen, wird angeregt, dass die Hochschulen von dieser Möglichkeit auch für Spitzensportlerinnen und Spitzensportler Gebrauch machen. Weiterhin werden die Sportverbände, Stiftungen auf Bundes- und Landesebene sowie weitere Förderorganisationen gebeten, spezielle Programme zur Unterstützung studierender Spitzensportlerinnen und -sportler über Stipendien und sonstige finanzielle Unterstützung zum Ausgleich materieller Nachteile, die sich aus der Ausübung des Spitzensports ergeben, aufzubauen.

4. Wettbewerb

Eine angemessene Berücksichtigung der Spitzensportlerinnen und Spitzensportler setzt ganz wesentlich voraus, dass eine Hochschule die Förderung des Spitzensports in ihr Profil aufnimmt und sie sich dadurch zu einer besonderen Aufgabe macht. Das Vorhaben des Deutschen Olympischen Sportbunds, einen Wettbewerb auszuschreiben, in dem ein Gütesiegel für kooperierende Hochschulen vergeben wird, die in vorbildlicher Weise die Verbindung von Spitzensport und Hochschulstudium fördern, wird daher nachhaltig unterstützt.

Seite  25

DOSB PRESSE
BÜCHER
Nr. 10/04.03.2008
Quo vadis Leistungssport? Tagungsband einer BISp-Veranstaltung erschienen

These im Fokus: Effektivitätssteigerung in Deutschland scheint gering zu sein

Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft veranstaltete am 24. Mai 2007 in Köln das Symposium „Spitzensport und Staat – Eine Standortbestimmung vor Peking 2008“. Der Anlass war aktuell bezogene sportwissenschaftliche Pflicht, aber auch die Verabschiedung von Prof. Georg Anders nach 33-jährigem verdienstvollen Wirken im Institut. Die Publikation enthält die Referate der achtstündigen Veranstaltung. „Dieser Band soll dazu dienen, das komplexe Beziehungsgeflecht von Spitzensport und Staat besser zu verstehen“, heißt es im Vorwort des Herausgebers. Und sicherlich wird er genügend Diskussionsstoff liefern, der die Debatten vor Olympia 2012 in London prägen wird. 

Besonders beachtenswert ist das Manuskript des Soziologen und Ökonomen Prof. Eike Emrich (Uni Saarbrücken) über die Spitzensportförderung in Deutschland. In mehreren Untersuchungsprojekten zur Effektivität, an denen auch der DOSB-Experte Dr. Arne Güllich aktiv gestaltend mitwirkt, hat sich Emrich mit den unterschiedlichen Bedingungsfaktoren, bis hin zum Stellenwert der Eliteschulen befasst. Das Referat liefert eine wissenschaftliche Bestandsaufnahme; konkrete Handlungsempfehlungen aufzuzeichnen, war nicht Emrichs Anliegen.

Immerhin stellt er fest: „Die Wahrscheinlichkeit einer deutlichen Steigerung der Effektivität der deutschen Spitzensportförderung ist gering.“ Das sportliche Erfolgsniveau der deutschen Athleten bei den Olympischen Sommerspielen 2004 und bei Winter-Olympia 2006 habe sich als höher erwiesen, „als es aufgrund der Ausprägung der Prädiktoren Bevölkerungsumfang und Bruttosozialprodukt pro Kopf in einem Land mit hoch ausgeprägten bürgerlichen Freiheitsrechten zu erwarten wäre“. Für Diskussionsstoff ist gesorgt.

Prof. Helmut Digel (Tübingen) wirft in seinem Beitrag einen Blick in andere Nationen, die erfolgreich im Spitzensport auftreten. Das Referat fasst seine wissenschaftlichen Untersuchungen der letzten Jahre zusammen und verschafft  Neueinsteigern einen Überblick. „Für jedes Problem“, so bündelt er, „das bei der Entwicklung und Steuerung des Hochleistungssports zu bearbeiten ist, gibt es aber in der Regel nicht nur eine Lösung und schon gar keine Patentlösung.“ Bestätigt wird: Der nationale Spitzensport kann nicht durch Adaption anderer erfolgreicher Modelle zu neuen Ufern aufbrechen; nein, der Sport ist abhängig von den kulturellen und sozialen Werten einer Gesellschaft.

Nicht weniger lesenswert sind die Beiträge von Prof. Karl-Heinrich Bette (Darmstadt), Prof. Uwe Schimank (Hagen), Prof. Christoph Breuer (Mainz) und Prof. Holger Preuß (Mainz).

Andreas Pohlmann (Hrsg.): Spitzensport und Staat – Eine Standortbestimmung vor Peking 2008. Wissenschaftliche Berichte und Materialien des Bundesinstituts für Sportwissenschaft, 2008, 138 Seiten, broschiert, Sportverlag Strauß, Köln, ISBN: 978-3-939390-46-6, EURO 24,50.
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